
Zwischenbilanz 
der 
Verteidigungen

60 Prozent aller Kollekti- 
ve des Werkes haben bis 
zum 8. Februar ihre Ver
pflichtungen verteidigt. 
Deutlich zeichnet sich da
bei ab. daß die im Wett- 
bewerbsbeschluß festge- 
legten Aufgaben von der 
Mehrheit der Kollektive 
ais die Aufforderung für 
das Jahr 19X3 verstanden 
morden ist; in der Bereit
schaft. vor allem qualita
tive Kennziffern wi.e zur 

Arbeitszeiteinsparung, 
dem vorbildlichen Um
gang mit Material, Sen

kung der Ausfallzeiten, 
höhere Normerfüllung, 
unfallfreies Arbeiten und 
Festlegungen zur Neuerer
arbeit in ktarer Höhe und 
Verantwortlichkeit festzu
schreiben. Bis hin zur ver- 
antwortuhgsvollen Über
nahme von Aufgaben in 
der Landesvertfeidigung 
und der internationalen 
Solidarität.

Atierdings gibt es — 
und das unserer Meinung 
nach unberechtigtertcei.se 
— Niveauunterschiede. 
Beispielsweise im Be- 
triebstei! Niederschönhau
sen. Die Verpflichtungen 
sind zum Teil zu aiige- 
mein gehaiten, ob zur 
Nennung der Termine, zur 
Höhe* der Erfüllung öko
nomischer Aufgaben. Hier 
geht es nun darum, daß 
über die staatliche Leitung 
und AGL mit den Kolle- 
gen kameradschaftiich be
raten wird, wie man das 
verändern kann und muß. 
Voraussetzung ist jedoch, 
daß den Koiiektiven kon
krete Aufgaben vorgege
ben werden. Nur dort, wo 
die Arbeit „anschiebt", 
wird es zu guten Ergeb
nissen kommen; Wo wir 
Leertauf zuiassen, können 
wir nichts erwarten.

Hans Fischbach 
BGL-Vorsitzender

Parteiaktiv beriet 
weitere Aufgaben 
im Kart-Marx-Jahr

Die Parteiaktivisten des 
Werkes berieten, ausgehend 
von der 5. Tagung des Zen
tralkomitees der SED und 
der Analyse der Januar- 
Planerfüllung, in Anwesen
heit des 2. Sekretärs der 
Kreisleitung der SED Köpe
nick, Genossen Hans-Jörg 
Hedke, des stellvertretenden 
Leiters der Abteilung Indu
strie der Bezirksleitung Ber
lin der SED, Genossen Horst 
Barucki, und Gasten aus dem 
Kombinat, wie die Aufgaben 
der Parteiorganisation und 
des Betriebskollektivs künf
tig qualifizierter anzugehen 
sind, um die gestellten hohen 
Planaufgaben sicher zu er
füllen.

Wie kann die Arbeit über
all so konkret organisiert 
werden, daß es schnell zu

sichtbaren Veränderungen 
kommt? Diese Frage stand 
im Mittelpunkt der Diskus
sion, in der insgesamt zwölf 
Genossen zu Wort kamen. 
Vor allem gehe es darum, 
den Leitungsstil zu verän
dern, nicht formal an die 
Dinge heranzugehen, sondern 
mit den Werktätigen poli
tisch-ideologisch zu arbeiten 
und Initiativen zu ent
wickeln, alle Kraft für die 
Umsetzung der anspruchs
vollen Aufgaben einzusetzen.

Unsere Verpflichtung, den 
Plan der Arbeitsproduktivi
tät mit einem Prozent im 
Jahre 1983 überzuerfüllen, 
bedarf besonders der konzen
trierten Leistungsentwick
lung in Forschung und Ent
wicklung.

(Fortsetzung Seite 3)

Giückwunsth 
tum Ehrentag

Am 11. dieses Monats be
gehen die Mitarbeiter der Zi
vilverteidigung der DDR den 
25. Jahrestag des Bestehens 
ihrer Organisation. Ihnen gilt 
unsere herzliche Gratulation, 
verbunden mit dem Dank für- 
treue Pflichterfüllung.

Ganz besonderer Dank geht 
an solche Mitarbeiter, die von 
Anbeginn dabei waren, wie 
Kollege Horst Much aus der 
Halle 75 des G-Bet'riebes 
(Foto).

Beste FDJkr werden 
Kandidat der Partei

Einer von ihnen: GeraM Hoehnei
Vor einigen Jahren faßte 

ich den Entschluß, so zu ar
beiten und zu leben, daß ich 
später einmal in die Arbei
terpartei aufgenommen wer
den kann. Eigentlich sind mir 
alle Kommunisten Vorbild,

Er stärkt die Kampf
kraft der Partei 

weil sie sich stets für die Be
freiung der Menschen von 
Kriegsgefahr und kapitalisti
scher Ausbeutung einsetzten 
und einsetzen.

Der moderne Kapitalismus 
kann heute mit verschiede
nen Unterdrückungsmetho
den auf treten; einmal in of
fener, brutaler Weise wie in 
El Salvador, Guatemala, Li
banon usw., oder in ver
schleierter Form wie in der 
BRD, den USA. In allen ka
pitalistischen Ländern
kommt jedoäh ein Gemeinsa

(WSfRf

im Monat Januar im 
Leistungsvergieich der 

mes zutage — das aggressive 
Wesen des Imperialismus, 
das ständig dahin strebt, die 
Macht auszudehnen, den so- 
zialistsichen Teil unserer 
Erde von der Landkarte aus
zuradieren. Dabei scheut der 
Imperialismus vor nichts zu
rück. Ich denke immer dar
an, was mal im „Schwarzen 
Kanal" gesagt wurde; „Nicht 
jeder Kapitalist ist faschi
stisch, aber jeder Faschismus 
ist kapitalistisch".

Ich verurteile den Impe
rialismus und weiß, daß er 
nur überwunden wird, indem 
wir etwas zu seinem Unter
gang tun, von allein geschieht 
nichts. Denn keiner kann den 
Kommunismus aufhalten, 
wenn nicht die Kommunisten 
selbst.

Ich sehe in den Zielen der 
Partei auch meine Ziele, 
denn der Sozialismus hat mir 
bereits viele Vorteile ge
bracht. Zum Beispiel meine 
Lehrstelle, die kostenlose ge
sundheitliche Betreuung 
ebenso wie die sportliche Be
tätigung im schönen SEZ, 
oder das Leben in einer Ge
sellschaft, in der es keine 
Existenzangst und Armut 
gibt. In der immer mehr 
Menschen erkennen,^ wie 
schön es ist, gemeinsam stän
dig und erfolgreich für einen 
attraktiven Sozialismus zu 
arbeiten, in dem sie sich 
selbst verwirklichen können.

Der Eintritt in die Partei 
war für mich ein sehr wich
tiger Schritt; ich werde nun 
mein ganzes Leben lang an 
der Seite von Kommunisten 
lernen und arbeiten.

Gerald Hoehnel, AM 11

Betriebsteiie und 
Bereiche:

Den 1. Platz belegten die 
Kollektive des N-Betriebes, 
gefolgt von G und O.

Bester Bereich wurde 
diesmal T, ihm folgen der 
Z und auf dem dritten 
Platz der E-Bereich.
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Fest verbunden mit Sowjetunion
im Kart-Marx-Jahr 1983

„Im Gegensatz zu: alten 
Gesellschaft mit ihrem öko
nomischen Elend und ihrem 
politischen Wahnwitz wird 
eine neue Gesellschaft ent
stehen, deren internationales 
Prinzip der Frieden sein 
wird, weil bei jeder Nation 
dasselbe Prinzip herrscht — 
die Arbeit!" (M/E Bd. 17, S. 
7)

In der Tat, die Große So
zialistische Oktoberrevolu

tion vor 65 Jahren wurde 
mit der Idee des Friedens 
und dem Kampf um den 
Frieden geboren. Diese Idee 
bestimmt seitdem die Poli
tik der Sowjetunion. Die 
Existenz der Sowjetunion, 
ihr Friedenskampf und ihre- 
Entwicklung sowie das Vor
anschreiten der sozialisti
schen Staatengemeinschaft 
an der Seite der Sowjet
union, fest verbunden mit 
dem Lande Leniiis, üben 
einen gewaltigen Einfluß auf 
das Geschehen in der Welt 
aus.

Als Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund
schaft ist es unsere Auf
gabe, stets die edle Sache 
der Freundschaft, der allsei
tigen brüderlichen Zusam
menarbeit mit der Sowjet
union zu vertreten, zu för
dern, zu festigen. Das ist 
eine Aufgabe, die allen 
Freunden der Sowjetunion, 
allen Mitgliedern unserer 
Freundschaftsorganisation 

gestellt ist. Ihre Lösung ver
engt Bewußtsein, verlangt 

Taten, verlangt kühn, 
schöpferisch und einsatzbe
reit die Erfüllung der dem 
Betrieb gestellten Aufgaben.

Unter der Losung „Ver
bündete, Kampfgefährten, 
Freunde" bereiten wir uns 
seit Monaten auf den
12. Kongreß der Gesellschaft 
für DSF im Mai in Berlin 
vor. Zu seiner Vorbereitung 
werden entsprechend dem 
Statut der DSF Jahreshaupt
versammlungen bzw. Dele
giertenkonferenzen der Ab
teilungsgruppen und Grund
einheiten sowie der Kreis- 
und Bezirksorganisationen 
durchgeführt.

Zur Zeit werden in unse
ren Bereichs-Abteilungs
gruppen die Delegiertenkon
ferenzen durchgeführt. Die 

Betriebsdelegiertenkonfe
renz findet am 17. Februar 
im Klubhaus (15.30 bis 17.30 
Uhr) statt. Die Konferenzen 
dienen der Rechenschaftsle
gung über die geleistete Ar
beit, wo stehen wir in der 
Erfüllung unseres Arbeits
programms 1982/83 mit dem 
Ziel „Kampf um ein Ehren
banner des ZV" ? Es geht 
um die Festlegung der näch
sten Aufgaben und die 
Wahl der Vorstände und der 
Revisionskommission.

Mit der Kreisdelegierten
konferenz am Sonnabend, 
dem 5. März, im KWO-Klub- 
haus „Erich Weinert" undl 
der Bezirksdelegiertenkon
ferenz am Sonnabend, dem 
9. April, in der Kongreßhalle, 
wird die Vorbereitung auf 
den 12. Kongreß am 12. und
13. Mai 1983 fortgesetzt.

Vier Aufgaben bestimmen 
weiter unsere Arbeit: 1. Die 
breite Propagierung und 
überzeugende Erläuterung 
der Errungenschaften der 

unzerstörbaren Freundschaft 
und allseitigen fruchtbaren 
Zusammenmarbeit mit der 
Sowjetunion steht im Mit
telpunkt der politischen und 
kulturellen Arbeit.

2. Mit hoher Leistungsbe
reitschaft wirken Mitglieder 
und Kollektive „Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft" 
im sozialistischen Wettbe
werb um Planerfüllung und 
Leistungsanstieg.

3. Durch vielfältige Be
gegnungen und Erfahrungs
austausche fördern wir das 
gegenseitige Kennenlernen, 
vertiefen wir die freund
schaftlichen Beziehungen 
zwischen Bürgern der DDR 
und der UdSSR.

4. Die Festigung der Vor
stände der Bereiche und der 
Grundeinheit ist kontinuier
lich fortzusetzen.

Allen Freunden und 
Funktionären viel Erfolg im 
Karl-Marx-Jahr.

Joachim Kortenbeutel 
Vorsitzender der 

DSF-Grundeinheit

Verkauf von 
Messeausweisen

Die Leipziger Frühjahrs
messe, die in diesem Jahr 
vom 13. bis 19. März statt
findet, ist wieder Treffpunkt 
von Ausstellern und Besu
chern aus aller Welt. Für Be
sucher aus der DDR beginnt 
der Vorverkauf der Messe
ausweise am 14. Februar.

Bei allen Zweigstellen des 
Reisebüros der DDR, Post
ämtern sind Dauerausweise 
zur Gebühr von 10 Mark für 
alle Messetage und Tages
ausweise zur Gebühr von 
6 Mark für den aufgedruck- 
ten Messetag erhältlich.

KoHege Heinrich Kiempert 
beging seinen 80. Geburtstag

Uber vier Jahrzehnte war Kollege Heinrich Kiempert 
unser Mitstreiter int Kollektiv des Werkzeugbaus. Maß
geblich bestimmte der Träger des Karl-Mara:-Ordens das 
gute Arbeitsklima mit. Am 29. Januar nun beging er sei
nen 80. Geburtstag. Anlaß genug für uns, den Jubilar per
sönlich aufzusuchen. Lange vor dem großen Ereignis tra
fen wir bereits unsere Vorbereitungen, damit eine kleine 
Delegation im Namen aller Kolleginnen und Kollegen 
die Grüße und Glückwünsche überbringen konnte. Das 
Reiseziel hieß Bad Salzelmen bei Magdeburg, wo Kollege 
Kiempert seit etwa einem Jahr zu Hause ist. Drei Jahre 
lang hatten wir uns nicht gesehen, und so war die Freude 
auf beiden Seiten riesengroß. Grundlage für schöne Stun
den und viel Heiteres war der Austausch von Erinnerun
gen. Fragen des Jubilars, die sichtbar machten, wie sehr 
Heinrich Kiempert mit dem TRO verbunden ist, beant
worteten wir gern.

Besten Dank für die Gastfreundschaft sagten wir ihm 
mit der Gewißheit ausgestattet, daß es unserem Kollegen 
Klempert und seiner Gattin gut geht. Wir wünschen 
ihnen beiden Gesundheit und Wohlergehen.

Kollege Heinrich Kiempert bedankte sich für alles, 
äußerte den Wunsch, daß wir die Kolleginnen und Kolle
gen herzlich grüßten sollten!

Sozialistische Brigade „Julins Fucik" 
Werkzeugbau

Bht gespendet
Am 31. Januar fand in un

serer Betriebspoliklinik die 
erste Blutspendeaktion die
ses Jahres statt. 62 Kollegen 
des Werkes stellten sich da
für zur Verfügung.

Umgezogen ...
... sind die Vorsitzenden des 
ABI-Betriebskomitees, Ge
nosse Siegfried Kaiser, und 
des GST-Vorstandes, Ge
nosse Erwin Pfänder. Sie 
sind in der Holzbaracke, 
Zimmer 645, App. 2553, zu 
finden.

Am 39. Dezember 1922 
nahm* der 1. Sowjetkon
greß der UdSSR Deklara
tion und Vertrag über die 
Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjet
republiken an. Anläßlich 
des 60. Jahrestages dieses 
Ereignisses bringen wir 
Beiträge über das Leben 
in den 15 Unionsrepubli
ken der UdSSR. Heute 
berichten wir über Be
lorußland.

Uber 60 Jahre Sowjetmacht

Interessantes und Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

Die Belorussische SSR 
liegt im Westen des euro
päischen Teils der UdSSR. 
Ihre Hauptstadt ist Minsk. 
Die Bevölkerung setzt sich 
aus Belorussen, Russen, Po
len, Ukrainern und Ange
hörigen weiterer Nationali
täten zusammen.

Die Sowjetmacht wurde 
in Belorußland im Novem
ber 1917 ausgerufen, und 
Mitglied der UdSSR wurde 
die Republik im Dezember 
1922.

Heute ist Belorußland 
eines der wichtigsten Indu
striegebiete der UdSSR. 
Führend sind der Maschi
nenbau und die Metallver
arbeitung. Bei der Produk

tion von Lastkraftwagen 
mit großer Ladefähigkeit 
nimmt Belorußland im Lan
desmaßstab den ersten Platz 
ein. Über die Hälfte des 
Kalidüngers wird in der 
BSSR erzeugt.

Fast ein Viertel der land
wirtschaftlichen Nutzfläche 
besteht aus trockengelegten 
Sumpfböden. Rinder- und 
Schweinezucht sowie der 
Anbau von Getreide, Kar
toffeln, Flachs und Gemüse 
sind die Hauptzweige der 
Landwirtschaft.

Ein Phänomen sind die 
belorussischen Hochbetag
ten. Laut Angaben der 
UNESCO belegt die BSSR 
hinsichtlidh der Langlebig

keit bei Frauen den zweiten 
Platz in der Welt. Dank der 
erheblichen Verbesserung 
der sozialen Bedingungen 
sind bereits 906 Einwohner 
der Republik über 100 
Jahre alt. Und wäre nicht 
die Politik des Völkermor
des gewesen, die von den 
Deutschen hier während des 
zweiten Weltkrieges betrie
ben wurde, so könnten es 
noch mehr sein.

Die Belorussische SSR ist 
Mitglied von 44 internatio
nalen Organisationen und 
seit 1945 selbständiges Mit
glied der UNO.

Fotge 12 

Wer weiß 
Bescheid?

In welcher belorussischen 
Stadt an der Grenze zur VR 
Polen erfolgt der Spur
wechsel der Eisenbahn? 
Wir erwarten Ihre Antwort 
bis zum 21. Februar 1983 — 
Postfach 57.

In der Folge 11 suchten 
wir den auf georgischem 
Gebiet liegenden „Kasbek".

Die Gewinnerinnen Hei
demarie Kellner, SW, Ur
sula Weyrauch, PBW, und 
Rosemarie Olschewski, 
ZOB, werden gebeten, sich 
je einen Büchergutschein in 
unserer Redaktion abzuho
len.

www.industriesalon.de
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Parteiaktiv beriet 
weitere Aufgaben 
irrt Karl-Marx-Jahr

Parteisekretär Genosse 
Peter Harz hob vier Punkte 
hervor:

Zu Wissenschaft und 
Technik besitzen wir mit der 

Intensivierungskonferenz 
eine klare Konzeption. Aus
gehend davon obliegt es den 
Kommunisten des Werkes, 
mit jedem in F und E Täti
gen ins Gespräch zu kom
men, seine Leistungen zu 
aktivieren.
W Der Prozeß zur sorti- 
mentsgrechten Erfüllung des 
Monatsplanes (wie er sich be
sonders im IV. Quartal 1982 
abzeichnete) ist 1983 konti
nuierlich Dekade für Dekade 
fortzuführen. Eine gute Hilfe 
dazu leisten Tagesausstoß
pläne, die in den Kollektiven

des G- und O-Betriebes an
gewendet werden.
W Die höhere Auslastung 
unserer hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen muß 
einhergehen mit verbesser
ten Arbeits- und Lebens
bedingungen.
* Wesentliche Grundlage 
für die Steigerung der Ar
beitsproduktivität bildet die 
Qualitätsarbeit. Unser Bei
trag zur Zuverlässigkeit der 
Geräte sollte sein, Qualitäts
zirkel im TRO ins Leben zu 
rufen — das heißt, in die 
Kontrolle über die geleistete 
Arbeit weitere ehrenamtliche 
Helfer einzubeziehen vom 
Reißbrett bis zur Endmon
tage.

Die Erfüllung, dieser vier 
Punkte — so verwies Ge
nosse Hans-Jörg Hedke in 
seinen Schlußbemerkungen 
mit Nachdruck — erfordert,
— die politische Führungs
tätigkeit der Partei auf allen 
Ebenen zu erhöhen, die mas
senpolitische Arbeit wesent
lich zu verbessern;
— ihre Kampfkraft zu stär
ken;
— ihre Verbundenheit mit 
allen Werktätigen zu vertie
fen.

Durch hohe Einsatzbereit
schaft und persönliches Vor
bild aller Kommunisten wer
den wir die Anstrengungen 
vervielfachen und unter der 
Losung „Hohes Leistungs
wachstum durch steigende 
Arbeitsproduktivität, Effekti
vität und Qualität — Alles 
für das Wohl des Volkes und 
den Frieden" unsere ganze 
Kraft, unser Wissen und 
Können für den Kampf um 
die Sicherung des Friedens 
und die Fortführung der 
Hauptaufgabe in ihrer Ein
heit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik einsetzen.'

Kandidat 
der Partei

Mein Standpunkt: 
Nicht nur die Vor
züge des Sozia
lismus genießen

Genossen sind enga
gierte Mitglieder der 
Geseiischaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft

Jahreshauptversammlung 
ausgerkhtet auf den 
12. DSF-Kongreß

Kollegin Helga 
Lux aus Siu, 
erhielt als An
erkennung gu
ter DSF-Arbeit 
auf der Jahres- 
hauptver-

sammltmg eine 
Urkunde, ver
bunden mit 
einer materiel
len Anerken
nung, über
reicht.

Im Januar dieses Jahres wurden wir drei Lehrlinge aus 
unserer Klasse, Gerald Hoehnel, Rony Czosnowski und 
ich, als Kandiat in die SED aufgenommen. Warum haben 
wir diesen, für unser Leben so wichtigen Schritt getan?

Wir genießen seit unserer Kindheit die Vorzüge des 
Sozialismus. Doch wir sind der Meinung, daß man diese 
nicht nur ausnutzen darf, sondern auch selbst etwas da
für tun muß, unseren Staat zu stärken. Auch aus der 
derzeitigen internationalen Lage erwuchs uns Einsicht, 
daß man nicht nur ein Mitläufer sein darf, sondern selbst 
aktiv einen Beitrag leisten muß, um das Wichtigste auf 
der Welt, den Frieden, mit zu erhalten. Das verlangt ein 
klares Auftreten, und wir sind der Meinung, daß das auf 
diese Weise am besten zum Ausdruck kommt. Besonders 
stolz sind wir darauf, im Karl-Marx-Jahr als Kandidat 
aufgenommen worden zu sein. Daraus ergibt sich aber 
auch die Verpflichtung, alles dafür zu tun, Karl Marx' 
Vermächtnis mit erfüllen zu helfen.

Während ich einen dreijährigen Ehrendienst bei der 
NVA ableisten werde, wird Rony die Laufbahn eines Be
rufsoffiziers einschlagen. Gerald hatte sich ebenfalls für 
einen längeren Ehrendienst entschieden, kann diesen 
Entschluß jedoch aus gesundheitlichen Gründen nicht 
realisieren.

Rene Oelschlägel, AM 11

Wir schützen, was des 
Volkes Hände schufen

Kampfappett des Kampfgruppenbataiüons

Auf der Jahreshauptver
sammlung am 1. Februar zo
gen die Freunde des DSF-Be
reiches Schaltgerätebau Bi
lanz über die geleistete Ar
beit im vergangenen Jahr. 
Gleichzeitig berieten und be
schlossen sie die Aufgaben im 
Karl-Marx-Jahr 1983 sowie 
in Vorbereitung des 12. Kon
gresses der Freundschaftsge
sellschaft im Mai. Bereichs
vorsitzender Manfred Walk 
Shig in seinem Rechen
schaftsbericht auf die durch 
die aggressive Politik des 
Imperialismus komplizierter 
Werdende internationale Lage 
ein, der jeder einzelne von 
uns in seiner Arbeit gerecht 
Werden muß. Hier müssen 
die Mitglieder der Freund
schaftsgesellschaft in den 
Kollektiven Unterstützung 
geben, ihren Pflichten und 
ihrer Verantwortung mit 
Umsicht und Verstand nach
kommen, ständig für die Fe- Manfred Walk verwies des 
stigung des Bruderbundes weiteren darauf, daß der 
mit der Sowjetunion und den Kampf um den Ehrentitel 
anderen sozialistischen Län- „Kollektiv der DSF" Bestand-

dem wirken. „Nur, wenn wir 
gemeinsam in diesem Sinne 
handeln, kommen wir schnel
ler voran, können wir auftre
tende Schwierigkeiten über
winden und mithelfen, den 
Frieden zu sichern", sagte 
Freund Walk.

Eine gute Arbeit leisteten 
die Mitglieder des DSF-Be
reiches bei der Betreuung 
von MMM-Exponaten, die 
insbesondere die Anwendung 
sowjetischer Neuerungen und 
Erfahrungen zum Inhalt hat
ten. Kritische Bemerkungen 
gab es zur Beitragstreue der 
Mitglieder. Während solche 
Kollektive, wie GFK, GTV, 
GTR und GEK ihre Beiträge 
vollzählig und in richtiger 
Höhe abrechneten, gibt es 
noch eine Reihe anderer mit 
erheblichen Rückständen. 
Diese gilt es umgehend ab
zubauen. 

teil des sozialistischen Wett
bewerbs ist und im Kultur- 
und Bildungsplan mit ent
sprechenden Verpflichtungen 
untersetzt wird.

In ihrer Arbeit im Karl- 
Marx-Jahr wollen die Freun
de des G-Betriebes den 
Freundschaftsgedanken wei
ter vertiefen, aussagekräftige 
Wandzeitungen zu besonde
ren Höhepunkten gestalten, 
wie zum 65. Jahrestag der 
Sowjetarmee und zum 12. 
DSF-Kongreß. Regelmäßig 
werden Beratungen mit den 
Gruppenleitern durchgeführt 
und der Stand der Kassie
rung kontrolliert. Alle Kol
lektive beteiligen sich am 
Wissenswettbewerb zum Jah
restag der Oktoberrevolution, 
der vom DSF-Bereich ausge
schrieben wird. Und nicht 
zuletzt wollen wir auch die 
gute Tradition in der Anwen
dung von sowjetischen Neue
rungen und Erfahrungen 
fortsetzen.

Sabine Becher, GZ

Der Start in den neuen 
Ausbildungsabschnitt 1983 
war eindrucksvoll und viel
versprechend. Er begann mit 
einem Kampfappell des Ba
taillons der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse, an dem 
unsere Hundertschaft teil
nahm.

Der Kandidat des Zentral
komitees der SED und 1. Se
kretär der SED-Kreisleitung 
Berlin-Köpenick, Genosse 
Lothar Witt, sprach zu den 
Kämpfern und Kommandeu
ren und unterstrich den Frie
denswillen unserer Republik 
sowie des ganzen sozialisti
schen Weltsystems mit der 
Sowjetunion an der Spitze. 
Unsere Angebote zur Frie
denserhaltung stehen, nun 
liegt es an den westlichen 
Ländern, diese in Europa 
realisieren zu helfen.

Nimmt man jedoch die 
Haltung der BRD-Regie
rungskreise, so läßt diese kei
nen anderen Schluß zu: Wir 
müssen verteidigungsbereit 
sein. Und diese Verteidi

gungsbereitschaft äußert sich 
konkret in dem Willen unse
rer Kämpfer und Komman
deure, im Karl-Marx-Jahr 
1983 höchste Ausbildungs
ergebnisse zu erreichen. Dazu 
haben sich alle Genossen in 
ihren Verpflichtungen zum 
sozialistischen Wettbewerb 
bereit erklärt. Die gesamte 
Hundertschaft, jeder Zug und 
jede Gruppe kämpft — aus
gehend von den Ergebnissen 
1982 — um die Auszeichnung 
„Beste Einheit". Und fast 
jeder Kämpfer hat sich vor
genommen, um den Titel 
„Bester Kämpfer" zu ringen.

Die ersten Ausbildungs
ergebnisse dieses Jahres be
stätigen, daß alle Genossen 
den festen Willen haben, ihre 
Verpflichtungen mit bestmög
lichen Ergebnissen zu reali
sieren. Diese Leistungen sind 
ein guter Auftakt zu Ehren 
des 30jährigen Bestehens der 
Kampfgruppen der Arbeiter
klasse.

Gerhard Meisegeier
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)m soziaüstischen Berufswettbewerb

Jeder LehrÜng unserer
Ktasse übernehm einen
persöntkhen Auftrag

Auch unsere^ Klasse hat 
sich eine Verpflichtung erar
beitet, mit der wir uns am 
sozialistischen Berufswettbe
werb im Karl-Marx-Jahr 
1983 beteiligen werden. Un
ser Ziel ist es, den Ehrentitel 
„Vorbildliches Lehrlingskol
lektiv im sozialistischen Be
rufswettbewerb" zu erringen.

Wie sind wir da herange
gangen?

Jeder Lehrling übernahm 
einen persönlichen Auftrag 
mit ganz konkreten, erreich
baren Zielstellungen. Dazu 
gehört zum Beispiel das Ler
nen. Niemand wird am Ende 
des 4. Semesters mehr eine

Auf der Aktivtagung zum 
SBW murde Frank Katek aus 
der AM 12 mit der Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen 
im sozialistischen Berufswett
bewerb geehrt.

ormerfüHung und Quaütütsarbeit

a sind noch
eserven drin

tstellung von Werkzeugen 
'gt. JugemMektiv ,,X. Padament"

es natürlich darauf an, stän
dige Rechenschaft in den 
Mitgliederversammlungen zu 
fordern, um keine Schlampe
rei zuzulassen und um Feh
ler rechtzeitig aufzudecken 
und zu beseitigen.

Weiterhin werden wir zur 
Materialökonomie drei Ar
beitseinsätze und einen Soli
daritätsarbeitseinsatz durch
führen. Wir hoffen jedoch, 
daß uns* die Termine dafür 
nicht erst am Ende des Jah
res bekanntgegeben werden, 
daß unsere Bereitschaft auch 
richtig genutzt und gefordert 
wird.

Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die Lösung der MMM- 
und Neuereraufgaben. Wir 
konzentrieren uns auf die 
Rationalisierung der Lehr
produktion, insbesondere auf 
die Einsparung von Arbeits
zeit und Material, und auf 
die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lernbedingungen. 
Auch werden wir noch mehr 
Aufmerksamkeit der Quali
tät, Quantität, Arbeitszeitein
haltung und -disziplin wid
men, und das wie folgt:

M im Seibstiauf?

Vier auf dem Zeugnis haben. 
Um dieses Ziel zu verwirklii 
dien, bildeten wir für die 
lernschwächeren Lehrlinge in 
den Fächern Russisch, Eng
lisch, Physik und Mathema
tik Lernzirkel. Hier kommt

Unser Kontrollposten und 
der Vertrauensmann setzen 
sich einmal monatlich mit 
den Lehrgangsvertretern zu
sammen. Die dort erhaltenen 
Informationen werden in den

Mitgliederversammlungen 
ausgewertet und für jeden 
sichtbar an der SBW-Wand- 
zeitung veröffentlicht. Alles 
in allem geht es uns im so
zialistischen Berufswettbe
werb darum, bestmögliche 
Leistungen in der theoreti
schen und praktischen Arbeit 
im Karl-Marx-Jahr 1983 un
ter der Losung „JEDER je
den Tag mit guter Bilanz" zu 
erreichen und dabei keinen 
Lehrling zurückzulassen.

Stefan Kotowski, AM 12

Stefan Kofowski ist FDJ-Gruppeasekretä?- der AM 12 und 
Kandidat der Partei der Arbeiterklasse. Stefan gehörte mit 
dem obenstehenden Beitrag zu den Diskussionsrednern auf 
der VertrauensieutevoUversa'mmtung im Januar.

JugendkoHektiv
Die „Fräserei" in der 

Halle 74 gehörte von Anfang 
an zu den Jugendbrigaden 
im Werk, die aktiv am Lei
stungsvergleich teilnahmen. 
Stets war zu spüren, die Ju
gendfreunde und Kollegen 
um Brigadier Genossen Detlef 
Lüdecke machen sich Ge
danken um ihre Arbeit, 
überlassen nichts 
Selbstlauf. Vordere 
im Leistungsvergleich waren 
das Ergebnis. Bei der letzten 
Auswertung wurden 
wiederum dritte.

dem 
Plätze

sie

Also, alles in Butter, Re
serven schon restlos ausge
schöpft ?

Oder ist noch 
mehr drin?

Fräserei"
sen ins Kollektiv, hatten 
praktisch keine Vorausset
zungen, um eine ordentliche, 
qualitätsgerechte Arbeit zu 
leisten. Mit ihnen wurde und 
wird eine regelrechte Aus
bildung . durchgeführt. Sie 
lernen richtig messen, ein
richten. Eine Arbeit, die sie 
bereits kennen, können sie 
einrichten, bei einer neuen 
gibt es Schwierigkeiten, 
klappt es nicht. Sie lernten, 
die Maschinen zu bedienen, 
die Skalen abzulesen. In der 
FDJ-Mitgliederversammlung 
„Mein persönlicher Beitrag 
zum Plan" werden persön
liche Aufträge in Richtung 
Normerfüllung und Quali
tätsarbeit übergeben.

Im Gespräch mit Detlef 
Lüdecke und FDJ-Gruppen- 
sekretär Genossen Siegfried 
Reinhold erfuhren wir, da 
sei gewiß noch mehr drin. 
„Unsere Reserven liegen in 
der besseren Normerfüllung 
und Qualitätsarbeit", sagten 
beide. Die Norm ist durch
schnittlich betrachtet gut. 
Dennoch gibt es einige, die 
sie nicht schaffen, vor allem 
Jugendliche. Und um die 
kümmert man sich, versucht 
die Gründe für die Nicht
erfüllung herauszufinden. 
Bei den einen sind es noch 
fehlende Fertigkeiten. Aber 
es gibt auch solche, die ganz 
einfach zufrieden sind mit 
ihrer Leistung, denen auch 
am Ende das Geld ausreicht. 
Beide müssen erzogen wer
den. „Für mich ist wichtig, 
daß jeder seine Norm bringt, 
das werte ich am Ende des 
Tages aus", sagt Detlef Lü
decke. Die Einrichter des 
Kollektivs haben ebenfalls 
mit ein Auge auf die Norm- 
untererfüller. Die andere Re
serve, die Qualitätsarbeit. Es 
gab im vergangenen Jahr 
Zeiten, da lag die Q-Zahl bei 
65 Prozent. Am Ende des 
Jahres konnte sie auf 71 bis 
72 Prozent gesteigert wer
den. Doch zufrieden ist man 
damit keineswegs. Man hat 
sich im Kollektiv Gedanken 
gemacht über die Ursachen 
und wie man ihnen begeg
nen kann. Manche Lehrlinge 
und Jungfacharbeiter kamen 
mit sehr geringen Kenntnis-

Qualifizierung 
für neue Technik

Ju- 
die

Derzeit geht es in der 
gendbrigade auch um 
Qualifizierung für die neue 
Technik, konkret den neuen 
Stufenschalter, dessen Teile 
mit in der Fräserei gefertigt 
werden. Und hier spielen die 
Qualität, die Genauigkeit 
eine große Rolle. Recht gut 
ist die Zusammenarbeit mit 
den Technologen. Regelmäßig 
werden Absprachen getrof
fen. Das wünscht sich Detlef 
Lüdecke allerdings auch von 
der Konstruktion, deren Ver
treter er noch nie an seinem 
Arbeitsplatz sah. Manchmal, 
meint er, wäre es Sicher ganz 
nützlich, wenn ihre eigenen

Weicht zufrieden im Kollek- 
H ist man mit der MMM- 
Hbeit. Von der staatiiehen 
—itung wurde immer noch 
^ne konkrete MMM-Auf- 

übergeben. „Wir sind 
Ideezt dabei, uns gemeinsam 

in eit unserem Meister Kolle-
Erfahrungen und 
von vornherein 
neues Erzeugnis mit eif" Hinkelmann selbst _eine 
fließen könnten.

etwas möglich ------- ------------------
auch Früchte trägt, beweisen wir eine Vorrichtung

Daß erarbeiten. Für die Teile 
ist ui^ neuen Stufenschalters

Die zweite Jugendbrigade 
in der Halle 74 der Vorwerk
stätten des G-Betriebes ist 
das Jugendkollektiv „X. Par
lament", dem Namen nach 
eines der ältesten im Werk. 
Mit dem Umzug des NC- 
Komplexes in die Nachbar
halle war seine Existenz lan
ge Zeit in Frage gestellt. Es 
existierte nur noch auf dem 
Papier. Im vergangenen Jahr 
nun kam die Neuformierung. 
Nur noch wenige der derzeit 
elf Mitglieder gehören zum

den unseres Werkes keines
wegs vordere Plätze, sind 
Durchschnitt. Aber mit 
Durchschnittlichem können 
und dürfen wir uns auf die 
Dauer nicht zufriedengeben.

Ein knappes Jahr war 
Zeit, sich als neues Kollektiv 
zusammenzufinden, die Stär
ken und Schwächen des an
deren kennenzulernen und 
edne gute Ausgangsbasis 
die zukünftige Arbeit 
schaffen.

für 
zu

Leistungszeit)! der
Jugendbriten im KarbMurx-Juhr

die Arbeitsweise im O-E^t bauen", so Detlef Lü- 
trieb, wo die Kollegen 
Werkstätten den Entwio 
lungsabteihmgen bewäh: .
Partner sind. . 'Ttnien ces

Ebenfalls besser sein kör 
te die Zusammenarbeit itj, 
der '
damit Vorrichtungen 
Werkzeuge zukünftig so 
baut werden können, wie

i'stungsvergieiches
—r----", gibt also viele eigeneWerkzeugkonstrukt ^ Vorstellungen, wie 
Vorrichtungen %eme im Kollektiv gelöst 

/den können. Wir wollten 
die Kollegen im Jugendk^ Kollegen der
lektiv wirklich brauchen, <*stungsverglekh ehe Beraubt weniger Aufwand in d ^ss^ergieicn aie Rera 
^^rden'kann^'^"^ ^^''/acht "haben? Detlef Lü- 
werden kn. ke sagt dazu: „Erst einmal

Gute Vorstellungen .gibt )e einen genauen
im Kollektiv hinsichtlich ^rblick was wir in einem 
besseren Organisation ^rteljahr geleistet haben. 
Arbeit. So sieht der Wett! sehe aber auch, was lei- 
werbsbeschluß vor, daß <h die anderen, was können 
Einrichter in der Frühschi'' für uns an guten Erfah- 
gemeinsam mit dem Meistgen übernehmen. Als ich 
abstimmt, was am jeweilig erste Mal beim Rat saß, 
Tag in den einzelnen Schifte ich von der Möglich- 
ten auf die Maschinen körnt, sich eine Patenklasse an 
und für die rechtzeitige Md zu ziehen." Die Sache 

' der Patenklasse wurde 
Sehend in die Tat umge- 

Seit einem Jahr besteht 
^hger Kontakt zu einer 
Klasse einer Köpenicker 
^schule. Eine ganze Men- 
^Urde seitdem gemeinsam 
^hommen: eine Fahrt 

Grünheide, die Weih- 
htsfeier, ein Besuch im 
^^politischen Kabinett 
Pionierparkes usw. Wenn 

klappt, werden die 
^chen und Jungen dem- 

auch Gäste im Werk 
i Und auch am Kampf 
den Ehrennamen des Kö- 

geMrenzur&r Antifaschisten Emst 
gendbrigade^"", den die Jugend- 
Fräserei" if °e „Fräserei" jetzt auf- 

der Halle 74 kirnen hat, wird sich die 
des Schaitg^Hklasse mit kleinen For- 
rätebaues. ^hgsaufträgen beteiligen.

alten Stamm der „Gründer
jahre". Die meisten sind 
neu, junge Facharbeiter ge
nauso wie ihr Jugendbriga
dier Henry Bechimer. Um 
bei der Statistik zu bleiben, 
niemand ist älter als drei
ßig, neun unter 25 Jahre — 
die FDJler. Im Kollektiv gibt 
es zwei Genossen, drei Mit
glieder der GST, und alle ge
hören unserer Freund- 

,Schaftsgesellschaft an.
Also von dieser Seite beste 

Voraussetzungen für eine 
richtige Jugendbrigade mit 
Zukunft, deren Worte und 
Taten Gewicht haben könn
ten im großen Kreis der jun
gen TRO-Kollektive. Könn
ten, denn noch belegen die 
Jugendfreunde im Leistungs
vergleich der Jugendbriga-

Woran liegt es nun, 
sich die Jugendfreunde 
mer noch mit der Mittelmä
ßigkeit herumschlagen, nicht 
so recht auf einen grünen 
Zweig kommen? Ihre Arbeit 
machen sie nicht schlechter 
als die anderen. Im letzten 
Quartal 1982 rechneten sie 
im Leistungsvergleich 
Planaufgabenerfüllung 
108 Prozent ab.

Wo hegen 
eure Reserven?

daß 
im-

ihre 
mit

Um das zu erfahren, luden 
wir Jugendbrigadier Henry 
Bechimer zu einem Gespräch 
an den Tisch des FDJ-Sekre- 
tärs. Das Gespräch ergab: Es 
ist eine Reihe von positiven 
Ansätzen vorhanden. So ar
beiten alle nach der Initia
tive „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz". Monatlich er
folgt dazu eine öffentliche 
Leistungsauswertung an der 
Hallenwandzeitung. Offen 
und ehrlich geht man dabei 
vor. Jeder Kollege, der seine 
Norm und die Qualität nicht 
gebracht hat, wird genannt 
und auch materiell zur Ver
antwortung gezogen. Das hat 
durchaus Ergebnisse ge-

Das Gespräch mit beiden Jugendbrigadieren schätzen 
wir als sehr wertvoll ein. Es brachte eine Reihe von 
Problemen auf den Tisch, die von den in den neben
stehenden Beiträgen angesprochenen Verantwortlichen 
umgehend geklärt werden müssen.

Das Gespräch zeigte aber auch die unterschiedliche 
Entwicklung zweier Kollektive eines Betriebsteiles. Wäh
rend die „Fräserei" viele Fragen selbst klären kann, ganz 
einfach, weil ein starkes und vor allem erfahrenes 
Leitungskollektiv da ist, brauchen die Freunde vom 
„X. Parlament" die Hilfe der staatlichen Leitung, der 
APO und des Jugendverbandes. Wir erachten es für sehr 
wichtig, daß dem Jugendbrigadier vorrangig diese Unter
stützung gewährt wird, daß er die Möglichkeit erhält, 
sich zu qualifizieren auf dem Gebiet der Leitungstätig
keit. Wir schlagen weiterhin vor, der Jugendbrigade 
Paten aus der Zentralen FDJ-Leitung und der APO zur 
Seite zu stellen, die vorrangig Einfluß auf die politisch- 
ideologische Arbeit nehmen.

bracht. Einige haben nachge
dacht über ihre Arbeit, 
machten sie im folgenden 
Monat besser. Ebenso über
nehmen die Freunde die 
Pflege ihrer Maschine größ
tenteils selbst. „Das klappt 
auch",, versicherte uns Hen
ry. „Freitags wird gründlich 
saubergemacht." Auch von 
der FDJ-Arbeit ist Gutes zu 
berichten. So werden die 
monatlichen Zirkel des FDJ- 
Studienjahres regelmäßig 
durchgeführt, Gruppenfahr
ten organisiert — demnächst 
steht wieder eine ins Haus — 
und Veranstaltungen be
sucht.

Im Kollektiv gibt es eben
falls keine großen Probleme 
mehr mit der Einhaltung der 
Arbeitszeit, der Pausen vor 
allen Dingen. Hier hat der 
staatliche Leiter ein wachsa
mes Auge drauf.

Doch all das reicht selbst
verständlich nicht, um das 
Schrittmaß der Besten zu 
reichen.

Wo muß die Jugend
brigade aiso einen 
Zahn zuiegen?

er-

Henry nannte einen wich
tigen Punkt. Die Qualitäts
arbeit. Bei den meisten Mit
gliedern des Kollektivs liegt 
die Lehrzeit noch gar nicht 
so lange zurück. Sie stehen 
als Selbsteinrichter an ihren 
Maschinen, müssen von An
fang an alles bringen, die 
Erfahrungen aus jahrelanger 
Arbeit fehlen. Hinzu kommt, 
auf den Maschinen werden 
vorwiegend neue Teile be
arbeitet. Die Zeichnungen 
sind zwar da, aber die Kol
legen sind oftmals nicht in 
der Lage, sie richtig umzu
setzen. Das Ergebnis — Aus
schuß. So lag die Q-Zahl am 
Ende vorigen Jahres bei 65 
Prozent. 85 war die Zielstel
lung. Eine wertvolle Hilfe al
lerdings leisten die Lehrfach
arbeiter, die im Bereich tä
tig sind, der Meister, Kolle
ge Schöne, die älteren 
legen. Zu ihnen kann 
jederzeit mit Fragen 
men. Sie geben auch 
weise auf häufig auftretende

Kol- 
man 

kom-
Hin-

Fehler. Es gibt ebenfalls Pa
tenschaften über die Lehr
linge, die an der FC 50 R ar
beiten. Eine gute Sache, 
meinen wir.

Nicht befriedigen kann uns 
allerdings die Meinung des 
Jugendbrigadiers, daß in er
ster Linie die Teile abgear
beitet werden müssen, auch 
auf die Gefahr hin, daß eine 
Menge Ausschuß dabei her
auskommt. Denn: Ausschuß 
heißt vergeudetes Material, 
Geld, Arbeitszeit.- Das kann 
sich heute niemand mehr 
leisten. Ein Standpunkt wie 
dieser: Wenn für den neuen 
Stufenschalter 10 Teile auf 
dem Programm stehen, dann 
ist es besser, gleich 5 mehr 
zu machen, damit am Ende 
zehn Q-Teile herauskommen, 
ist falsch. Niemand darf 
Ausschuß mit einplanen. Es 
gilt also, gemeinsam nach 
Möglichkeiten zu suchen, je
den Jugendlichen zu befähi
gen, von Anfang an Quali
tätsarbeit zu leisten, ihn ent
sprechend zu qualifizieren. 
Und hier bedarf es der Hilfe 
der staatlichen Leitung des 
G-Betriebes.

Ein anderes Problem, das 
den Jugendlichen unter den 
Nägeln brennt, sind die 
Schleifscheiben. Sie sind ver
dreckt. müßten einmal am 
Tag abgezogen werden. Aber 
das geschieht nur ein- bis 
zweimal wöchentlich durch 
den dafür zuständigen Kol
legen. Man würde es auch 
selbst machen, aber der Ar
beitsschutz verbietet es. Die 
Freunde verlangten auf ihrer 
letzten Mitgliederversamm
lung eine Klärung.

Angesprochen wurde auch 
die Entlüftung der Halle 74. 
Zwar funktioniert die An
saugvorrichtung für Frisch
luft noch so leidlich, aber die 
schlechte Luft, Staub und 
Schmutz werden nicht abge
saugt. „Es ist schlimmer als 
vorher, als die NC-Maschi 
nen noch in der Halle stan
den". meinten die Jugend
freunde. Abhilfe ist dringend 
erforderlich. zumal dieser 
Zustand schon seft langem 
bekannt ist.

www.industriesalon.de
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e Genosse Erwin Pfänder, 
Vorsitzender der 
GST-Grundorganisation

O Genosse Siegfried Jehnridi, 
stellv. FDJ-Sekretär

Die Gesprächspartner

Soiiaiistisches Koiiek 
tiv ^Wi)!i Sänger

Unterstützen die 
Friedenspolitik 
der Sowjetunion

Immer deutlicher bildet 
sich der von der NATO 
seit langem eingeschla
gene Kurs der totalen 
Konfrontation heraus. Wir 
haben es mit einer äußerst 
gefährlichen Wende in der 
imperialistischen Politik, 
mit der offenen Heraus
forderung des Sozialis
mus, vor allem auf mili
tärischem Gebiet, zu tun. So 
etwa schätzte Armeegene
ral Heinz Hoffmann an
läßlich der Kampfdemon
stration Mitte Januar die 
Lage ein: Der Weltfrie
den war noch nie so sehr 
gefährdet wie gegenwär
tig. Deshalb auch schlug 
Genosse Juri Andropow 
dem USA-Präsidenten 
Reagan vor, keine MX- 
und ähnliche Raketen in 
Europa zu stationieren. 
Die Gegenleistung der 
Sowjetunion lautet: 100 
sowjetische SS-20-Raketen 
zu verschrotten.

Manch einer mag den
ken, nicht viel, was die 
Sowjetunion sich da vor
nimmt. Umgedreht wird 
ein Schuh draus, denn die 
Sowjetunion unterbreitete 
kontinuierlich Jahr für 
Jahr gezielte Abrüstungs
vorschläge. Wer nicht dar
auf eingeht, sind die 
NATO-Staaten, auch in 
Genf zeigt sich das wieder.

Allen friedliebenden 
Menschen auf dieser 
Erde sollte doch klar sein, 
daß beidseitige Abkom
men, wie von der Sowjet
union vorgesch lagen, zwar 
nicht den Frieden garan
tieren, aber die akute 
Kriegsgefahr bannen und 
eine faire Basis zu sich 
positiv weiterentwickeln
den Abrüstungsverhand
lungen in Genf geben.

Wir stimmen den Ab
rüstungsvorschlägen der 
Sowjetunion voll zu und 
wollen alles auf ökonomi
schem Gebiet zu ihrer Ver
wirklichung tun.

Sozialistisches Kollektiv 
„Willi Sänger" 

TA — Hauptmechanik

Enge Partnerschaft GST, Reservistenkoüektiv und FD?

)m März heißt
es Farbe bekennen!

Unter der Losung „Haltet 
euch gefechtsbereit — stärkt 
das sozialistische Verteidi
gungsbündnis" führt die 
GST-Grundorganisation am 
12. März einen „Reservisten
marsch" durch. Genosse Er
win Pfänder, was verbirgt 
sich hinter diesem Marsch?

Erwin Pfänder: Die GST 
zeichnet für die kommunisti
sche Erziehung und Entwick
lung der Wehrbereitschaft 
und Wehrfähigkeit der Bür
ger unseres Landes verant
wortlich. Der VII. Kongreßer
arbeitete speziell für die Ar
beit mit den Reservisten

konventionelle — nicht nur 
zu erneuern, sondern das ge
genwärtig existierende annä
hernde strategische Gleichge
wicht umzustürzen. Die 
Hochrüstung der USA wirkt 
so lageverschärfend, weil sie 
direkt verbunden ist mit der 
Ausarbeitung und Propagie
rung strategischer Konzep
tionen und Doktrinen zur 
überraschenden Erstanwen
dung von Kernwaffen in ei
nem Nuklearkrieg gegen die 
Sowjetunion. Auch die Aus
sagen von BRD-Politikern 
sind momentan äußerst 
sorgniserregend.

be-

4

Rundkurs im Pionierpark

3
4

5
6
3

prinzipielle Aufgaben. Das 
verlangt, neue Methoden an
zugehen, um die gedienten 
Reservisten in den Wehr
kämpfsport, den militäri
schen Mehrkampf einzurei
hen und zur Stärkung der 
Kampfkraft der GST den 
Beitrag zu leisten.

Der oben genannte Reser
vistenmarsch dient der Ein
beziehung der Reservisten — 
der gedienten wie ungedien
ten — in den sozialistischen 
Wettbewerb der GST. Wobei 
jeder Reservist durch das 
Wehrkreiskommando dafür 
einen besonderen Auftrag er
halten hat. '

Weichem Anliegen dient 
der Marsch?

Erwin Pfänder: Jedem von 
uns sind die wahnwitzigen 
Rüstungsausgaben bekannt, 
die die Führer der USA an
streben, um alle Arten von 
Rüstungen — nukleare wie

e Genosse Bernd Grabinski, 
Leiter des Reservistenkoliektivs

Wer sind die Veranstalter?
Bernd Grabinski: GST, Re

servistenkollektiv und FDJ 
sind die Veranstalter, die sich 
mit Hilfe der staatlichen Lei
tung und der Gewerkschaft 
unter Führung der BPO der 
Vorbereitung und Durchfüh
rung dieses Marsches anneh
men. Umfangreiche politisch
organisatorische Arbeit ist 
damit verbunden.

Welche Aufgabe fällt dabei 
der FDJ zu?

Siegfried Jehnrich: Eben
so wie die GST haben auch 
wir als FDJ-Leitung um
fangreiche politisch-ideolo
gische wie organisatorische 
Arbeit zu leisten. Und das 
ausgehend vom Friedensauf
gebot — die Verteidigungs
bereitschaft zu erhöhen. Wir 
haben beispielsweise vor, aus 
jeder Jugendbrigade eine 
Gruppe von vier Mann star
ten zu lassen. Das ist eine 
Aktivität während der 
Woche der Waffenbrüder
schaft; Foren, Dia-Ton-Vor
träge usw., die Wandzeitun
gen zum Thema „Landesver
teidigung" reihen sich darin 
ein.

Nun zu Ort und Zeit der 
Veranstaltung.

Erwin Pfänder: Der Start 
zum Rundkurs erfolgt am 12. 
März im Pionierpark (siehe 
Karte) um 9.00 Uhr. Eine 
viertel Stunde nach der offi
ziellen Eröffnung beginnen 
die Wettkämpfe. Gestartet 
wird in den Altersklassen 

I
H

III über 35 Jahre
Auf dem Programm stehen 

das KK-Schießen, das Luft
gewehrschießen um die „Gol
dene Fahrkarte", der 10-km- 
Reservistenmarsch, 
Handgranatenziel- 
-weitwurf.

Winken auch Preise?
Erwin Pfänder: Na

die Mannschaft mit der höch
sten Gesamtpunktezahl wird 
Mannschaftssieger innerhalb 
der Altersklasse. Sie erhält 
einen Wanderpokal. Die be-

Wir -müssen deshalb auf 
der Hüt sein. Das verlangt, 
der Verteidigungsbereit
schaft besonderes Augenmerk 
zu schenken. Erst recht die 
Reservisten haben an der 
weiteren Entwicklung der 
Bereitschaft zur Verteidigung 
der Heimat mitzuwirken. 
Nicht nur das TRO ist auf
gefordert, einen Reservisten
marsch durchzuführen, son
dern in der Woche der Waf
fenbrüderschaft erfolgt dies 
in allen Betrieben der Haupt
stadt. Wir TROjaner werden 
Gäste des Instituts für Nach
richtentechnik und des Leh
rerbildungsinstituts bei uns 
begrüßen können. Eines 
möchte ich deutlich heraus
stellen : Nicht nur die Reser- sten Einzelkämpfer der Al

tersklasse erhalten einen Eh
renpreis, ebenso die Einzel
kämpfer, die den zweiten 
und dritten Platz belegen. 
Drei Pokale wollen also er
rungen sein!

18 — 26 Jahre
27 — 35 Jahre

der 
und

klar,

visten bestreiten diesen 
Marsch. Auch die Jugend ist 
dabei, und überhaupt alle 
TROjaner sind im Grunde 
genommen aufgefordert, mit
zutun.

25 Jahre ZV

Wettbewerb im 
Kart-Marx-Jahr 
bedeutet Kantpf 
um den Ehren
namen

ste- 
. es 
den 
der

Die Hochrüstungspolitik 
der NATO zwingt uns zu 
besonderer Aufmerksam
keit gegenüber den impe
rialistischen Kräften. 
Scheinheilige Äußerungen 
wie „Nullösungen" 
hen solchen wie „. . 
gibt Wichtigeres als 
Frieden" oder von 
Möglichkeit des begrenz
ten gewinnbaren Atom
krieges bei entsprechend 
ausgewogener Erstschlags
kapazität gegenüber.

Wir entdeckten
... diesem Artikel am der 
Wandzeitung des soziali- 
stischen Kollektivs „7. 
FDGB-Kougreß".

Wir Genossinnen und 
Genossen, Kolleginnen 
und Kollegen der 3. RBI- 
Abteilung des TRO unter
stützen die Friedenspoli
tik der Sowjetunion, der 
Partei- und Staatsfüh
rung der DDR und der 
übrigen Partnerstaaten 
des Warschauer Vertrages. 
Wir setzen uns das Ziel, 
bis zum 26. Jahrestag der 
Zivilverteidigung den 
Kampf um den Titel „Be
stes ZV-Kollektiv" zu füh
ren und um den Ehrenna
men „Otto Steinbock" zu 
kämpfen.

Unsere Wettbewerbs
verpflichtung enthält 25 
Punkte über die Aufgaben 
des Stabes, der Führungs
kräfte in den Zügen, zu 

politisch-ideologischen 
Aufgaben, zur Erhöhung 
der Einsatzbereitschaft 
zur Pflege der Ausrü
stung.

Die Verpflichtung wurde 
einstimmig von allen An
gehörigen unserer Forma
tion bestätigt. Mehr als 70 
Prozent der Kräfte haben 
zusätzlich Einzelverpflich
tungen im Rahmen der 
Bestenbewegung abgege
ben. Weitere werden fol
gen. Die Ausbildungsbe
teiligung werden wir mit 
85 Prozent und mehr er
füllen, den Anteil an Aus
bildung außerhalb der Ar
beitszeit weiter erhöhen.

3. RBI-Abteilung

www.industriesalon.de
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25 Jahre Zivilverteidigung der DDR

BewährungsfeM:
Sanitärer Behandtungspunkt

Von KoHegen Peter Schneider, steiivertretender 
Leiter SBP

Die Werktätigen aus den 
Betrieben und Kombinaten, 
von denen zugleich viele als 
freiwillige Mitarbeiter der 
Zivilverteidigung tätig sind, 
haben in Auswertung des X. 
Parteitages der SED und in 
Vorbereitung des 25. Jahres
tages der Zivilverteidigung 
große Anstrengungen unter
nommen. um ihren spezifi
schen Beitrag zur Stärkung 
unserer sozialistischen Deut
schen Demokratischen Repu
blik zu leisten. Auch im Be
triebsteil Schaltgerätebau des 
VEB TRO steht ihre Arbeit 
ganz im Zeichen der Erfül
lung der Aufgaben, die sich 
für die Zivilverteidigung aus 
dem Klassenauftrag des X. 
Parteitages der SED ergeben.

So ist der Betriebsteil 
Schaltgerätebau verantwort
lich für eine Spezialeinrich- 
tung der Zivilverteidigung, 
den Sanitären Behandlungs- 
Punkt (SBP). Die Hauptauf
gabe des SBP besteht in der 
Durchführung einer gründli
chen Ganzkörperreinigung 
durch Waschen bzw. Duschen 
von Personen, die den Wir
kungen von Kernwaffen, 
chemischen Kampfstoffen 
oder biologischen Kampfmit
teln ausgesetzt gewesen sind.

Die Formation setzt sich 
vorwiegend aus Angehörigen 
des Labors und der Kon
struktion des Betriebsteiles 
Schaltgerätebau zusammen. 
Bereits im Jahre 1969 wurde 
der SBP gegründet; seine er
sten Mitglieder hatten schon 
'h den Jahren davor im Luft- 
schutz mitgearbeitet. Seit 
vielen Jahren nimmt das 
Kollektiv des Sanitären Be- 
oandlungspunktes mit einer 
konkreten Verpflichtung am 
sozialistischen Wettbewerb 
''Oil. Alle Mitglieder des SBP 
s*nd an der Bestenbewegung 
mit persönlichen Einzelver
pflichtungen beteiligt.

Auf Grund des guten Aus- 
bildungsstandes und der in
tensiven Nutzung der laufen

Kollege Peter 
Schneider ist 
Leiter der In- 
/ormations- 
steiie des VEB 
TRO, Steiiner- 
treter des Lei
ters SBP, Trä
ger der Me- 
daitie für treue 
PfMchterfüi- 
tung in der ZV 
der DDR in 
Bronze und 
Silber und 
Träger des 
Bestenabzei
chens.

den Übungskomplexe wurde 
1974 zum ersten Mal die Ein
satzstufe 3 erreicht und bis 
1982 achtmal erfolgreich mit 
guten bis sehr guten Ergeb
nissen verteidigt. Fast alle 
Mitarbeiter des SBP beteilig
ten sich bisher durch die ver
antwortliche Übernahme von 
Lehrthemen und Übungs
komplexen an der fachlichen 
und politisch-ideologischen 
Weiterbildung des Kollek
tivs. Ein Drittel der Einsatz
kräfte qualifizierte sich bis
her an der Bezirksschule der 
Zivilverteidigung und weite
re Mitarbeiter absolvierten 
Lehrgänge des DRK.

Mehr als 75 Prozent der 
Angehörigen des SBP sind 
Träger des Bestenabzeichens 
der ZV. Über 50 Prozent der 
Mitarbeiter wurden bisher 
mit der Medaille für treue 
Pflichterfüllung in Bronze 
und fast 25 Prozent mit der 
in Silber ausgezeichnet. Im 
Aüsbildungsjahr 1981/82 
konnte das Kollektiv des 
SBP erstmalig den Ehrenti
tel „Bester" im Wettbewerb 
erringen.

Die hohe Zahl staatlicher 
und gesellschaftlicher Aus
zeichnungen, die einzelnen 
Mitarbeitern und auch dem 
gesamten Kollektiv des SBP 
zuteil wurden, sind für uns 
Mitarbeiter des SBP Bestäti
gung dafür, daß wir die ge
stellten Aufgaben erfüllt ha
ben.

Unsere langjährige Mitar
beit in der ZV lehrt uns, daß 
die Aufgaben der Zivilvertei
digung so gut erfüllt werden, 
wie umfassend sie auf der 
Grundlage der erteilten Wei
sungen in alle Prozesse der 
Leitung und Planung einge
ordnet werden: Gute fachli
che Arbeit in Produktion, 
Technologie und Entwicklung 
und ein fester Klassenstand
punkt sind das Fundament 
für gute Ausbildungsergeb
nisse in der Zivilverteidi
gung.

Mit viei Herz für die Sethe der ZV
Beinahe mit dem Kombinat „verheiratet": ingrid Thiemann
Seit vielen Jahren bin 

ich im Sanitären Behand
lungspunkt unseres Werkes 
in der Bekleidungsausgabe 
als Mitarbeiterin der Zivil
verteidigung tätig. Anfang 
1981 übernahm ich in der 
Zivilverteidigung zusätz
lich die Funktion einer Ver
bindungsfrau zwischen un
serem Betrieb und dem 
Kombinat. Das bedeutet, re
geimäßig einmal im Monat 
nach Leipzig oder Halle zu 
fahren, um dort die Inter
essen der weiblichen Mit
arbeiter der ZV zu vertre
ten.

Unsere Zusammenkünfte 
verlaufen so, daß zunächst 
alle Abgeordneten der ZV

Im Karl-Marx-Jahr 1983:

Erfolgreich sein — auch in der Snnieinheit
Unser Sanitätszug konnte 

das Ausbildungsjahr 1981/82 
mit gutem Erfolg abschlie
ßen. Wir wurden als „Bester 
Zug" ausgezeichnet, sechs 
Kameraden erhielten das 
Bestenabzeichen. Dieses Er
gebnis zu erreichen war 
nicht leicht.

Wir mußten unseren Ka
meraden und denen, die wir 
für die Mitarbeit gewonnen 
haben, zuerst einmal klar
machen, daß eine gute Aus
bildung in der Ersten Hilfe 
immer notwendig ist, um bei 
schweren Havarien und Ka
tastrophen helfen zu können, 
wie sie z. B. in Form von Un
glücksfällen, Hochwasser, 
starkem Schneefall eintreten 
können. Hier ließen sich 
viele Beispiele nennen, bei 
denen die Formationen der 
ZV Großartiges zur Rettung 
von Menschen und Sachwer
ten geleistet haben. In sol
chen Situationen muß jeder 
Handgriff sitzen, muß sich 
einer auf den anderen ver
lassen können. Wir mußten 
andererseits auch immer wie
der darauf hinweisen, daß 
sich die Aggressivität des 
USA-Imperiaiismus extrem 
verschärft hat unter der Re
gierung Reagan, und daß un

gemeinsam tagen, die 
aktuellen Aufgaben bera
ten und die speziellen be
trieblichen Schwierigkei
ten wie auch die Erfolge 
darlegen. Danach zieht sich 
die Frauengruppe zur ge
sonderten Beratung zurück. 
Wir behandeln u. a. die be
sonderen Probleme der 
Frau in der ZV sowie die 
Fragen der Gewinnung von 
neuen, jungen Mitarbeite
rinnen für die ZV. Vorran
gig beraten die Frauen die 
Fragen des Lebensmittel
schutzes und der Hygiene. 
Ferner beschäftigen wir 
uns mit der Gestaltung von 
W andzeitungen. Lehrvor- 
führungen und Ausstellun
gen tragen zur Festigung

sere Antwort darauf nur 
sein kann, uns auf die damit 
verbundenen Kriegsgefahren 
vorzubereiten mit immer 
besserer Ausbildung, und 
durch unsere Arbeit und un
ser Wort mitzuhelfen, die in 
aller Welt entstehende breite 
Friedensbewegung zu stär
ken, um einen Krieg über
haupt zu verhindern.

Unsere Kameraden haben 
das verstanden und handeln 
danach. In ihrer verantwor
tungsvollen Tätigkeit in der 
ZV sind sie bereit, die damit 
verbundenen zusätzlichen 
Belastungen auf sich zu neh
men und Probleme, die uns 
in der Ausbildung hindern, 
Schritt für Schritt zu lösen. 
So ist es insbesondere für 
uns ältere Kameraden nicht 
leicht, längere Zeit unter 
Schutzbekleidung zu arbei
ten. Viele von ihnen tragen 
die Medaillen für treue 
Pflichterfüllung in Bronze 
und Silber. Sie sind also 
schon seit vielen Jahren da
bei und leisten Vorbildliches. 
Den neu Hinzukommenden 
stehen sie mit Rat und Tat 
zur Seite und helfen ihnen, in 
die feste Gemeinschaft hin
einzuwachsen und sich ge
genseitig zu achten. Wir ha

und Ergänzung unseres 
Wissens bei.

Natürlich kann ich mei
ner Doppelfunktion in der 
Zivilverteidigung nur ge
recht werden, weil ich 
einerseits ein verständnis
volles Arbeitskollektiv 
habe, und zum anderen 
selbst davon überzeugt bin, 
mit meiner Arbeit einen 
kleinen Beitrag zur Siche
rung des Friedens zu lei
sten. In diesem Sinne rufe 
ich die noch nicht in der ZV 
aktiven Frauen auf, sich für 
die Aufgaben der Zivilver
teidigung zu interessieren 
und — wenn möglich — ak
tiv mitzuarbeiten.

Ingrid Thiemann

Von jedem einzelnen 
hängt die Geschlos
senheit der Reihen ab

Kollegin Ingrid Thie
mann (links) ist in der 
Ratiomittelkonstruktion 

als Teilkonstruktur tätig. 
Sie wurde in der ZV bis
her mit der Medaille für 
treue Pflichterfüllung in 
Bronze und dem Besten
abzeichen geehrt.

ben aber auch, um eines un
serer Probleme zu nennen, 
viele junge Frauen in unse
rer Einheit, die noch kleine 
Kinder haben und deren 
Teilnahme an den auch 
außerhalb der Arbeitszeit 
stattfindenden Ausbildungen 
dadurch eingeschränkt wird. 
Besonders dann, wann nie
mand da ist, der die Kinder 
vom Kindergarten abholt 
und dann betreut. Wir wollen 
dieses Problem dadurch lö
sen, daß wir in solchen Fäl
len Arbeitskolleginnen ge
winnen wollen, die während 
der Zeit der Ausbildung an 
einem geeigneten Ort diese 
Kinder gemeinsam betreuen, 
so daß die Muttis ohne Sor
gen ihre ZV-Ausbildung 
durchführen können.

Im vor uns liegenden Aus
bildungsjahr gilt es, das ist 
unser Ziel, vorbildliche Ar
beit am Arbeitsplatz und in 
unserer Sanitätseinheit zu 
leisten, um unseren Besten
titel zu verteidigen und die 
Qualität unserer Arbeit wei
ter zu erhöhen. Das soll un
ser Beitrag für die Erhaltung 
des Friedens sein.

Johanna Elisabeth Badrew, 
WF

www.industriesalon.de
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Anekdoten um Marx

Die Ehe des 
Ehegegners

Bei seinem Besuch in 
der Chetham-Bibiiothek 
in Manchester inter
essierte sich Marx vor
wiegend für das Buch des 
Anarchisten Wiiiiam
Godwin, von dem er sich 
so wichtige Sätze auf
schrieb wie: „Die Dinge 
müssen denen gehören, in 
deren Händen sie am 
produktivsten sind" oder: 
„Das Sein bestimmt das 
menschliche Bewußtsein 
und formt den menschii- 
chen Charakter" und 
schließiich noch: „Die 
Ehe ist unsittiich, inso
fern die verbundenen 
Menschen nicht den Be
fehlen ihrer Vernunft 
folgen können." „Neh
men Sie den letzten Satz 
nicht allzu ernst, Mr. 
Marx", sagte der Biblio
thekar Thomas Jones. 
„Mr. Godwin hat sich in
zwischen auf das glück
lichste verehelicht."

Karl erwiderte lä
chelnd: „Es gibt also doch 
einen Zustand im Men
schen, wo sich selbst die 
Vernunft überrumpeln 
läßt."

(Aus „Die Bombe un- 
term Bett" von Georg 
W. Pijet)

1 1 "F 3 *

F * F
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1Z 10
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11
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Den richtigen 3 steuern
Waagerecht: 1. Asiatische Getreide

art, 3. Fahrt, Richtung, 6. Republik 
in Westafrika, 8. weiblicher Vorname, 
10. Vorstadt von Lima, 12. Kreisstadt 
im Bezirk Leipzig, 15. virtuose ge
sangliche Verzierung, 20. Nordwest
europäer, 21. straußenähnlicher Lauf
vogel, 22. Oper von Bellini, 23. Sing
vogel, 24. Doppeltreffer im Lotto.

Senkrecht: 1. Einsicht, Bedauern, 2. 
Insektenfresser, 3. ehern. Zeichen für 
Kurtschatovium, 4. Faultier, 5. Teil des 
Saiteninstruments, 7. Gutschein, 9. 
Kleine Sundainsel, 11. Schlaferschei
nung, 13. Gestalt einer Oper von Go- 
tovac, 14. Riesenschlange, 15. ge

trocknete Zebuhaut, 16. Strom in Si
birien, 17. Nebenfluß der Maas, 18. 
Sportmannschaft, 19. germ. Schrift
zeichen.

Auftösung aus Nr. 2/83

Waagerecht: 1. Reis, 3. Butt, 6. Du
den, 8. Uso, 10. Aal, 12. Eilenburg, 15. 
Katamaran, 20. Ale, 21. Oka, 22. 
Arras, 23. Ulme, 24. Atta.

Senkrecht: 1. Reue, 2. Idol, 3. Be, 4. 
Unau, 5. Talg, 7. Don, 9. Sisal, 11. Ar
rak, 13. Eta, 14. Boa, 15. Kanu, 16. 
Team, 17. Mir, 18. Rost, 19. Nara.

Redaktionen: Sport: Kötlege Klaus Rau, Sportkommission. KDT. 
Genosse Werner Wilfling. T. Rummelsburg: Genossin Ursula Spit
zer. Patenarbeit. Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig, 
l.eila Günther und Archiv. Redaktion: Zimmer 244. Tel. 6 39 25 34 und 
25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlm. 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Bücher und Büder 
in reicher Auswah!

in unserer Gewerkschafts
bücherei standen den TROja- 
nern im vergangenen Jaht 
15 896 Bände zur Verfügung 
Der Kreis der ständigen Le
ser beiief sich auf 2203 Per
sonen, davon waren 394 Ju 
gendhche und 766 Arbeiter.

Der Bücherei angeschios- 
sen ist eine Artothek mit 
222 Bildern. Diese Bilde: 
können über einen Zeitraum 
von einem halben Jahr zur 
Ausgestaltung der Büro- bzw 
Aufenthaltsräume ausgelie
hen werden.

Autoren der 20er Jahre an der Volksbühne
In der Reihe „Autoren der 

20er Jahre an der Volks
bühne" steht derzeit das 
Stück „Die Verbrecher" von 
Ferdinand Bruckner auf 
dem Spielplan des Hauses 
am Rosa-Luxemburg-Platz.

Wer hat die Kudelka er
mordet? Kann sich der Mör
der herausreden? Warum 
sitzt der Falsche auf der 
Anklagebank? Ist die Justiz 
blind? Warum gehen die 
Mörder, Erpresser, Schieber, 
die Meineidigen und Hehler 
frei aus? Solche Fragen und 
viele andere wirft das Stück 
auf.

Spielort ist eine Berliner 
Mietskaserne der 20er 
Jahre. Die Fassade ist abge

Szenendusschnit.t aus „Die Verbrecher" mit Kariw Ugoutski 
urrd Ruth Glöss.

tragen, um Einblicke zu ge
währen in sozial belang
volle menschliche Verwick
lungen, Verstrickungen, die 
jeden an den Abgrund sei
ner Lebensmöglichkeiten 
führen. „Wir sind alle Ver
brecher" — so die Aussage 
einer der Stückfiguren. Ver
brecher müssen alle werden, 
um leben zu können in einer 
Gesellschaft, die das Verbre
chen zur Spielregel mensch
lichen Umgangs macht. 
Durch kommt, wer keine 
Skrupel und Bedenken hat 
in diesem Spiel; und wer 
ein Verbrecher ist, bestimmt 
die Justiz.

Die nächste Vorstellung 
findet am 24. Februar um 
19.30 Uhr statt.

Aus dem BrigadeSeben

AHe nenne...
. . . hieß es Mitte Januar in 

der Kegelbahn „Völker- j 
freundschaft" in Niederschö
neweide. Neun Kollegen des 
Meisterbereiches Geax hatten 
an diesem Nachmittag die 
Möglichkeit, Kugeln zu schie-' 
ben. Bei neun*Mann ließ s'ch 
das gut aufteilen: Drei ke
geln, drei schreiben und drei 
machen Pause. Unser aktiv
ster Kegler, Harry Stöhr, 
mußte sich diesmal mit dem 
zweiten Platz begnügen. Der 
Beste war Gerhard Hickl, 
und Werner Krüger kam auf 
den dritten Rang.

Daß fast die Hälfte aller 
Sportler Neulinge waren, ließ 
sich deutlich an der „ Ratten- 
zahl" ablesen, aber auch die 
Neun fiel achtmal. Da kann 
man nur „Gut Holz" wün
schen für die nächsten Kegel- 
nachmitage, die bereits für 
diesen und nächsten Monat 
festliegen.

Gerhard Meisegeier

Neu im Kino
Seine festliche Urauffüh

rung erlebt am 17. Februar 
um 20 Uhr im Kino „KOS
MOS" der Film des BRD-Re- 
gisseurs Michael Verhoeven 
„Die weiße Rose".

Der Film gestaltet die letz
ten Monate im kurzen Leben 
der Geschwister Hans und 
Sophie Scholl. Sie studierten 
während des 2. Weltkrieges 
in München und gaben ge
meinsam mit Freunden Flug
blätter heraus, in denen sie 
zum Widerstand gegen den 
Faschismus aufriefen. Am 22. 
Februar 1943 wurden die 
Mitglieder der „Weißen 
Rose" hingerichtet.

Ab 18. Februar ist dieser 
Film täglich um 14, 17 und 
20 Uhr im Programm des 
Hauses zu sehen.

Redaktionsschtuß
... für die Ausgabe Nr. 3/83 

unserer Betriebszeitung war 
der 9. Februar 1983.

Mit guter 
Leistung 
zum Sieg
TSG Oberschöneweide 
gegen Chemie 
Adiershof 2:0

Auf schwer bespielbarem 
Boden gelang den TSG-Män- 
nern ein wertvoller Doppel
punktgewinn. Zunächst gab 
es in der einer wenig niveau
vollen 1. Halbzeit nur wenige 
Höhepunkte. Eine Kopfball
chance von Kruppe in der 15. 
Minute und ein abgeblocktes 
Steilspiel auf Götz in der 34. 
Minute war alles, was die 
TSG in dieser Zeit zu bieten 
hatte. Gelegenheit für die 
Gäste nach einem mißglück
ten Rückpaß von Ulbricht, 
doch der Gästeangreifer ver
zieht. Kurz vor der Pause 
wehrt Piotrowski einen flach 
ins Eck geschlagenen Freistoß 
mit der Schulter ab. Nach der 
Pause eine wesentliche Stei
gerung der TSG in spieleri
scher und kämpferischer 
Hinsicht. Doch zunächst wie
der Chancen für die Gäste, 
bei einem Weitschuß und ei
nem schulmäßigen Konter 
nach einem Eckball der TSG- 
Elf. Doch Kopf und Kragen 
riskierend rettet der TSG- 
Torwart gegen den Gästean
greifer. Auf der Gegenseite 
lenkt der Chemie-Torwart 
einen Schuß des gerade ein
gewechselten Wowra um den 
Pfosten. In der 65. Minute 
dann das 1:0 für die TSG. 
Zunächst wird ein Schuß vom 
frei durchlaufenden Otto 
noch abgewehrt. Den heraus
gespielten Ball fängt Wowra 
ab und bedient sofort Jahn, 
der ins kurze Eck vollendet. 
Immer wieder kommt die 
TSG jetzt über die rechte 
Seite mR schnellen Angrif
fen (Barz, Otto, Jahn). Einer 
davon bringt dann in der 80. 
Minute die Spielentschei
dung. Eine scharfe Eingabe 
von Otto schießt Götz, wenn 
auch mit einiger Mühe, über 
die Linie. Ein weiteres Tor 
von Wowra nach einer schö
nen Maßflanke von Barz 
wird wenig später wegen Ab
seits nicht anerkannt. Die 
letzte Chance eröffnet sich 
dem von der Mittellinie frei 
durchstoßenden D. Schmidt, 
doch scheitert er am heraus
laufenden Gästetorwart. Ein 
verdienter Sieg nach prächti
ger Steigerung in der 2. 
Hübte

Klaus Rau
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